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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai».

f Belarulimachung.
Ein neuer Entwurf zu einem Ortsstatut betr. die Bekämpfung

des Heu- und Sauerwurms in der Stadtgemeinde Hochheim a. M.
liegt vom 23. September l. Is . ab zwei Wochen lang zur Emsichi
im Rathause , während der Dienststunden, offen. Jedem Burger
steht es frei, während dieser Zeit Einwendungen gegen den Ent¬
wurf bei dem Magistrat anzubringen.

Hochheim a. M., den 18. September 1912.
J J)  Der Magistr at. Walch . ^

Bekanntmachung
Die Lieferung des Iahresbedarfs an Hafer für die Gemeinde

Und zwar für die Zeit vom 1. Oktober 1912 bis dahin 1913 soll ver-
geben werden. ,,,

Angebote sind bis zum 28. d. Mts . vormittags 11 Uhr einzu¬
reichen. .

Hochheim a. M ., den 19. September 1912. ^ , ,
Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Die Anlieferung des Kohlenbedarfs für die Gemeinde bis zum

1. Oktober 1913 soll vergeben werden.
Zu liefern sind: . . . .

1. 'Nußkohlen I , a) waggonweise für die Schule, d) fuhrenweisc
für die übrigen Verwaltungen »ach Anordnung.

2. Eierbriketts,
3. Unionbriketts,
4.  Antracit . _ . .

Alle Lieferungen auf Abruf unter Vorlage der Wiegekarten.
Angebote pr . 100 kg find bis zum 28. d. Mts ., vormittags

11 Uhr im Rathause einzureichen.
Hochheim a. Main , den 17. September 1912.

. , c ob $ 1i< lstrat, Walch.. . . —- —— mdeni. .. ..
Bekanntmachv, J>:

Die Streustrohlieferung für die hiesigen Bullen gegen Ueber-
lassung des Dunges wird am ... . . ,,,

Dienstag»den 24. September t. ) s.»vormittags 11 Ahr,
im Rathaus hier auf weitere drei Jahre vergeben.

Hochheim a. Main , den 16. September 1912
Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Im Nachstehenden werden die Bestimmungen des Reichswcin-

gesetzes vom 7. April 1909, soweit sie sich auf die Anzeige der Ab¬
sicht Traubenmaische, Most oder Wein zu zuckern, sowie auf die
Herstellung von Haustrunk beziehen, bekannt gegeben, mit dem Be¬
merken, daß die vorgeschriebenen Anzeigen bei dem Gemeindevor¬
stand (Magistrat ) schriftlich zu machen sind.

§ 3. Dem aus inländischen Trauben gewonnenen Traumn-
most oder Weine, bei Herstellung von Rotwein auch der vollen
Traubenmaische, darf Zucker, auch in reinem Wasser gelost, zuge¬
setzt werden, um einem natürlichen Mangel an Zucker beziehungs¬
weise Alkohol oder einem Uebermaß an Säure insoweit abzuhelfen,
als es der Beschaffenheit des aus Trauben gleicher Art und Her¬
kunst in guten Jahrgängen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisses
entspricht. _ „ r

Der Zusatz an Zuckerwasser darf jedoch in keinem Falle mehr
als ein Fünftel der gesamten Flüssigkeit betragen . ^ . , r

Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom Beginn der Weinlese
bis zum 31. Dezember des Jahres vorgenommen werden ; sie darf
in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember bei ungezucksrten
Weinen früherer Jahrgänge nachgeholt werden . „

Die Zuckerung darf nur innerhalb der am Weinbau beteiligten
Gebiete des deutschen Reichs vorgenommen werden.

Die Absicht, Traubenmaische, Most oder Wein zu zuckern ist der
zuständigen Behörde anzuzeigen. .

8 11. Absatz 3 und 4.  Wer Wein gewerbsmäßig in Verkehr
bringt , ist verpflichtet, der zuständigen Behörde die Herstellung von
Haustrunk unter Angabe der herzustellendcn Menge und der zur
Verarbeitung bestimmten Stoffe anzuzeigen.

Die Herstellung kann durch Anordnung der zuständigen Be¬
hörde beschränkt oder unter besonderer Aufsicht gestellt werden . Die
als Haustrunk hergestellten Getränke dürfen nur im eigenen Haus¬
halte des Herstellers verwendet oder ohne besonderen Entgelt an die
in seinem Betriebe beschäftigten Personen zu eigenen .Verbrauch
abgegeben werden. Bei Auflösung des Haushalts oder Aufgabe des
Betriebs kann die zuständige Behörde die Veräußerung des etwa
vorhandenen Vorrats von Haustrunk gestatten.

§ 29. Mit Geldstrafe bis zu 600 Mark oder mit Haft bis zu
6 Wochen wird bestraft, „

2) wer vorsätzlich die nach § 3 Absatz 4 nach § 11 Absatz 3 nor-
geschriebenen Anzeigen nicht erstattet oder den auf Grund des § H
Absatz 3 erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt.

Hochheim a. M., den 14. September 1912.
Der Magistrat . Walch.

Hlelite MMeilMse«.
Wilhelmshaven. 20. September . Der Kaiser hat sich um 3 Uhr

im Automobil vom Kasino nach dem Bahnhof begeben vom Publi¬
kum überall mit Hochrufen begrüßt . Er reiste um 3.10 Uhr im
Sonderzug nach Wildpark ab. Zur Verabschiedung war ver
Stationschef Admiral Graf Baudissin am Bahnhof erschienen.

Wildpark bei Potsdam , 20. September . Der Kaiser traf aus
Wilhehmshaven um 11 Uhr abends auf der Station Wildpark ein
und begab sich in den Fürstensalon der Sation , wo kurz vorher die
Kaiserin mit der Prinzessin Viktoria Luise eingetroffen war . Um
11.40 Uhr reisten die Majestäten mit der Prinzessin Viktoria Luise
mittels Sonderzuges nach Rominten ab.

Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg hatte mit dem z. Z.
in Berlin weilenden Botschafter am römischen Hofe von Iagow eine
Besprechung, die offenbar der Frage des türkisch-italienischen Frie¬
denschlusses gegolten hat.

Kassel. Der Magistrat hat beschlossen, als Vertreter der Resi¬
denzstadt im preußischen Herrenhause an Stelle des bisherigen
Kasseler Oberbürgermeisters Müller den neuen Oberbürgermeister
Dr Scholz, den früheren Wiesbadener Stadtkämmerer , zu präsen¬
tieren . Der Beschluß wurde mit 18 von 19 Stimmen gefaßt.

Nachrichten am hochheim«.Umgebung.
Hochheim.

* Die Tätigkeit im Baugeschäste am hiesigen Platze ist jetzt
ziemlich rege. Besonders finden verschiedeneUmbauten statt dura,
welche ganz andere, schönere Straßenbilder entstehen. Im Anschlüsse
an den Amtsgerichts-Neubau wurde das alte Gerichts-Gefängnis
abgebrochen, wodurch das frühere Gerichtsgebüude freigelegt ward.
Dieses ist nach Umbau als Steuer - und Zollamt nebst Dienstwoh¬
nungen eingerichtet. Der freigewordene Platz an der Straßensronl
wird teilweise als Vorgarten angelegt. Auch das äußerlich neu
herqestellte Katasteramtsgebäude hat sehr vorteilhaft im Anblicke ge¬
wannen . Verschönernd wirkt ferner der Umbau des Kunz scheu
Hauses an einem Hauptverkehrspunkt unseres Städtchens . Wettere
größere bauliche Veränderungen find in Angriff genommen, so
derjenige der Hänlein'schen Weink.ellerei sowie des seitherigen
Diencr 'schen Hauses als Bäckerei. Rechnet man hierzu noch die all-
festige äußerliche Neuherrichtung von Gebäuden ganzer Straßen-
Wae, so aewinnt unsere Stadt ein Bild, das auf die zahlreichen Be-
sucher unseres bevorstehenden Jahrmarktes den besten Eindruck
machen wird,

* Herr Fritz Scharhag und Frau , Katharina geb. Hartmann,
feierten gestern das Fest der silbernen Hochzeit. Der Vorstand des
Gesangvereins Sängerbund , dessen Ehrenmitglied der Jubilar ist,
überreichte am Vorabend ein schönes, künstlerisch ausgesühnes
Diplom, wobei der Vorsitzende Herr I . Bauer eine zu Herze«
gehende Ansprache hielt, für welche das Jubelpaar herzlich dankte.

* Auf die Neustädter Kerb morgen im Weihergarten sei noch¬
mals hingewiesen, (Siehe Anzeige.)

Tager-Rundfchau.
Schluß der Flottenmanöver.

Wilhelmshaven,  20 . September . Heute mittag lK Uhr
begann in der Offiziersspeiseanstalt die Paradetafel für die Flotte,
wozu über 300 Einladungen ergangen  waren.

Genf. 20. September . In der heutigen Vormittagssitzung der
Interparlamentarischen Konferenz wurde über deii Antrag Beer-
naert betreffend das Verbot des Luftkrieges verhandelt . Senator
des Tournellss de Constant, unterstützt durch Senator Dreyfuß , be¬
kämpfte energisch die Thesen Beernaerts und, beantragte , zu be¬
stimmen, daß jede Nation in der Wahl der Mitte , für ihre, Sicher¬
heit und Unabhängigkeit frei sein sollte, Nach langer Diskussion
würde der Antrag Veernaert mit großer Mehrheit angenommen.

Biebrich. v ,
* Am Sonntag , den 29. September , wird von Wiesbaden nach

Darmstadt und zurück ein Sonderzug  mit 3. Klasse zu er¬
mäßigten Fahrpreisen gefahren. Hinfahrt ab Wiesbaden 1.0ki Uhr
Nchrm, ab Biebrich-Ost 1.12, an Darmstadt 2.04. Fahrpreis 3. Klasse
für Hin- und Rückfahrt ab Wiesbaden 1.70 Jl,  ab Brebruh-Ost 1B0
Ji  Rückfahrt ab Darmstadt 8.25 Uhr Nachm., an Biebr >ch-Ost
9 23 an Wiesbaden 9.32 Uhr. Die Sonderzugkarten gelten auf
der Hin- und Rückfahrt nur für den Sondcrzug . Die Fahr¬
karten können schon 2 Tage vorher gelöst werden. Den Inhabern
von Sonderzugfahrkarten werden von der Ausstellungsleitung „Der
Mensch" gegen Vorzeigung der Karten Eintrittskarten zum er¬
mäßigten Preise von 60 4 für die Person verabfolgt.

* Ein schwerer Unglücksfall mit tödlichem Aus
aanq  ereignete sich heute vormittag in der Chemischen Fabrik von
L. u. Schl, in der Rheingaustraße . Der 14X.jährige Arbeiter Lud-
wig Freimuth . war an einem, heiße Flüssigkeit enthaltenden Bottich
beschäftigt. Wahrscheinlich ist er dabei ausgeglitten , fodaß er kopf¬
über in die etwa 1 Meter tiefe Flüssigkeit stürzte, wo er durch Ver¬
brühen und Ersticken seinen Tod fand.

* Schöffengericht.  Weil er sich der Unterh al -
tungsp flicht gegen seine Mutter  entzog, fodaß diese
Armen-Unterstützung in Anspruch nehmen mußte, verurteilte das
Schöffengericht den Gelegenheitsarbeiter S . M. aus Biebrich zu
14 Tagen Haft.

Wiesbaden . In der äugen Stadtverordnetensitzung begrün¬
dete Stadtv . Demmer einen Antrag , den Magistrat zu ersuchen,, zu
den Unkosten der Arbeiterkindcr-Schutzkommijsion für die Ferien-
spaziergängc einen Beitrag zu leisten, und wandte sich dabei m sehr
charsen Worten gegen den Reichsverband, der in einer Veröffent¬

lichung dem Magistrat daraus einen Vorwurf machte, daß er der
Sckutzkommission eine Waldwiese für die Kinder zur Verfügung
gestellt habe. Der Oberbürgermeister erklärte, der Magistrat werde
mit der Schuldeputation erwägen, ob nicht im nächsten Jahre die
Stadt selbst die Sache in die Hand nehmen solle, um sie so aus einen
ganz unparteiischen Standpunkt zu stellen und auch den Anschein
zu vermeiden, als diene sie parteipolitischen Zwecken. Deck Antrag
wurde einer Kommission zur Vorprüfung überwiesen. — Die
Fraae des Abbruchs der alten „Bose am Kranzplatz, die sich nn
Eigentum der Stadt befindet und an den Besitzer des neuen Hotels

Rose" für 13 000 Mark pro Jahr verpachtet ist, schwebt schon lange.
Der Abbruch ist vor einiger Zeit definitiv beschlossen worden, um
Raum für die Erweiterung der Trinkgelegenheit am benachbarten
Kochbrunnen unb den Anlagen daselbst zu schassen. Neuerdings ha
wieder eine lebhafte Agitation für den Abbruch eingesetzt, da bekannt
geworden war , daß der Magistrat den Pachtvertrag , der am 31. De¬
zember abläust, »och um ein Jahr verlängern wolle Der Magistrat
b-anündet dies damit, daß doch noch em Jahr und mehr vergehen
werde bis ein Projekt über die Verwendung des Platzes ausgear-
beitet sei und man sich darüber schlüssig gemacht habe. Die Mehrheit
entschied sich gegen eine Verlängerung des Pachtvertrags und für den

Wiesbadens Am nächsten Mittwoch, 25. September , 10X Uhr
vormittags , findet hier eine Plenarsitzung der Handelskammer Wies¬
baden statt.

Sonnenberg . Hier erschoß sich am Grabe seiner Mutter der
24jähr. Tapezierer D. Was den jungen Mann in den Tod getrieben,
weiß man noch nicht. _ , ... .

Erbach. Die Nachricht von einem schweren Schiffszusammen--
stoß auf dem Rheine stellt sich als stark übertrieben heraus . Ein
großer Hanieldampfer sollte das Mchlboot „Rosim gerammt und
dieses mitten durchschnittenhaben. Der Dampfer „Rosim ist nicht
mitten durchschnitten worden, sondern erlitt beim Ausdrehen an
der Backbordseite einige leichtere Beschädigungen durch Streifen an
dem Hanieldampfer. Der „Rosim" konnte seine üiahrt zu Tal gleich
sortsetzen.

Lanaenfchwalbach. Die Stadtverordnetenversammlung gen eh-
migte einen weiteren Zusatz zu dem mit der Betriebsgesellschast
des Kurhauses abgeschlossenen Vertrag . Danach werden sur Repa¬
raturen am Kurhaus , für die Parkumgestaltung und Verbesserung
der Sportverhältnisse 150 000 Mark, 350 000 Mark für Ausbau
des Kurhauses, welcher Betrag ebenfalls von der Stadt auszu¬
nehmen und von der Gesellschaft zu verzinsen ist, vorgesehen.

Frankfurt . Eine Leiche, die am 11. September mit abgetrenn¬
tem Kopfe auf den Eisenbahnschienen zwischen Mitteldick und Wall¬
dorf aufgefunden wurde , ist als die des 24jährigen Dr. phil. Fuhr¬
mann aus Waldau bei Kassel erkannt worden. Dr. Fuhrmann hatte
den Tod auf den Schienen in geistiger Umnachtung ge,ucht. früher
war der Lebensmüde bereits ein halbes Jahr in einer Irrenan¬
stalt.

Frankfurt . Während des kommenden Winters wird die Main¬
schisfahrt wieder längere Zeit hindurch eine teilweste Unterbrechung
erfahren , da in der Zeit vom 15. Februar bis 15. Marz 1913 wegen
Erneuerungsarbeiten am Mitteltor der Schleuse Kostheim und am
Untertor der Schleuse Höchst die beiden Schleusen gesperrt werden.
Schiffe mit geringem Tiefgang können während dieser Zeit den
Fluß befahren. — Das am vergangenen Mittwoch von dem Friseur
Josef Wiemer durch Revolverschüsse schwer verletzte Mädchen ist
Freitag morgen um 11 Uhr im Heilig-Geist-Hospital gestorben.

Limburg. Bischof Dr . Dominikus Willi ist schwer erkrankt. Er
hält sich augenblicklich zur Erholung im Redemptoristenkloster zu
Geislingen auf, wo er am Donnerstag abend von einer starken Herz¬
affektion betroffen worden ist, sodaß ihm noch am Abend auf seinen
eigenen Wunsch hin die hl. Sterbesakramente gereicht wurden.
Nach gut überstandener Nacht hatte sich sein Befinden Freitag früh
derart gebessert, daß ernstere Bedenken für den weiteren Verlauf
der Erkrankung nicht, vorhanden sind. - - Die  Besserung nn Be-
finden des erkrankten Bischofs von LimvuM, Willi, hat angehalten,
odaß eine Lebensgefahr zur Zeit nicht besteht und auf die baldige

Wiederherstellung gerechnet werden kann.
Diez In der Wilhelmstraße wurde am Donnerstag das 9 Jahre

alte Mädchen des Arbeiters Kilian von einem Auto erfaßt, zur
Seite geschleudert und schwer verletzt. Den Lenker des Autos trifst
keine Schu'd, da das Kind direkt vor dem Auto über die Straße
springen wollte. — Auch in Oberroßbach wurde ei» dreiiahriges
Kind von einem Auto überfahren . Es erlitt einen Schenkelbruch
und mußte ins Krankenhaus nach Friedberg gebracht werden.

Reue Wesiermaidbahnen. Das durch das systematischeVor-
qchen der Eisenbahnverwaltung sich ständig ausdehnende Verkehrs¬
netz des Wcsterwaldes wird am 1. Oktober durch eine neue sehr
wichtige Linie bereickiert werden. An diesem Tage wird die neue
Strecke Seifen-Linz als Nebenbahn in Betrieb genommen. Die
ganze Strecke ist 34 Kilometer lang und hat folgende Stationen:
Oberlahr , Peterslahr , Neustadt (Wied), Wiedmuhle, Elsaff. Vette,-
choß. St . Katharinen , Kalenborn und Kasbach. Diese neue Strecke
st nicht nur für den Personenverkehr, sondern besonders für den
sch ständig steigernden Güterverkehr vom Westerwald zum Rhein
von größter Bedeutung . Die Vorarbeiten für eine weitere Linie
vom Westerwald zum Rhein, nämlich von Selters nach Neuwied,
sind ihrem Abschluß nahe. Es ist bekannt, daß feit langen Jahren
die Nebenbahn Siershahn -Engers in Betrieb , aber feit längerer
Zeit nicht mehr imstande ist, den Güterverkehr glatt zu bewältigen.
Deshalb hat sich die Elsenbahnverwaltung zum Bau der Parallel-
linie Selters -Neuwied entschlossen, deren Ausführung erhebliche
technische Schwierigkeiten machen und daher die Auswendung sehr
erheblicher Beträge erfordern wird. Ist aber auch diese Abfuhr¬
strecke vom Westerwald zum Rhein noch vollendet, so kann sich der
Güterverkehr und speziell der Umladeverkehr ganz anders eni-
wickeln, zumal die Stadl Neumied die Adficht tzat, il)!ven Hafen zu
erweitern und so leistungsfähiger zu machen.

MtxUl  ans der AmgegeKd.
Main, . Der Heiratsschwindler Müller , welcher hier festge-

nommcn wurde, ist 1875 in Nordheim (Hannover ) geboren Er
war früher Bahnassistcnt, ist aber als solcher entlassen worden. Nach
Verbüßung einer längeren Freiheitsstrafe , kam er im Fruhmhr hier¬
her und erließ er hier und auswärts Zeitungsmserate . Es haben
sich jetzt auch eine Anzahl von Damen von auswans gemeldet, die
der Schwindler unter dem Vorgeben 3» heiraten, um größere
Geldbeträge betrogen hat . Auch in den NachbarfMdten Franksurt,
Wiesbaden, Darm'ftadt, Worms ufw. soll er seine Betrügereien ver¬
übt haben.

— Verschwunden ist seit Freitag mittag der 12 Jahre alte « ahn
eines" hiesigen Offiziers. Der Knabe wohnte am Vormittag noch
dem Schulunterricht bis um 12 Uhr bei, kam aber dann nicht nach
Hause. Er war bis Abends trotz der eifrigsten Nachforschungennoch
nicht zurückgekehrt. Der Junge war wegen mangelhafter Aus¬
führung seiner Hausarbeiten mit einer Arreststrase belegt worden.

— Einbrecher verhaftet.  In einem Gasthaus in Kästet
loaierten sich am Donnerstag abend drei Fremden ein. Als am
Freitag morgen, nach dem Weggang der Gäste der Wirt im Zim¬
mer der Fremden nachsah, fand er, daß ein dort stehendes Vertikow
erbrochen und daraus eine goldene Herrenuhr und mehrere Schmuck¬
sachen gestohlen ivorden waren . Die Polizei wurde sofort benach-
ricktigtz Noch ain Vormittag gelang es durch die Aufmerksamkeit
eines Droschkenkutschers, die drei Einbrecher auf der Straßenbrücke
sestzunehmen Es sind drei Taglöhner aus Nürnberg . Die ge¬
stohlenen Sachen waren noch in ihrem Besitz. x .. . .

— Loseschwindler . In den Nachbarorten treibt ein
Schwindler sein Unwesen; Er vertäust „Wohltätigkeitslose" zu 30
Via er gibt dabei an, daß es sich um eine größere Mainzer Firma
handele, die angeblich demnächst ihr 25jähriges Bestehen feiere.̂ Das
alles ist natürlich Humbug. Vor dem Schwindler fei das Publikum
gewarnt.



— f)eute Samstag vormittag wurden die Reservisten des In¬
fanterie-Regiments Nr . 117 entlassen. Gleichzeitig kamen auch die
Pioniere zur Entlassung. Die Mannschaften der Infanterie -Regi¬
menter Nr . 87 und 88 kommen am Montag zur Entlassung.

Rüsselshenn. In dem Gemeindewalde wurde die Leiche des
feit 26. April vermißten 60jährigen früheren Rangiermeisters i. P.
R . an einem Baum hängend aufgesunden. Die Leiche war an dieser
fast gar nicht abgelegenen Stelle fünf Monate unentdeckt ge¬
blieben.

Vermischter.
Mannheim . Die Frage , ob es gestattet sei, dem Panamahut¬

geflecht ähnliche Geflechte als Panama zu bezeichnen, wurde vom
hiesigen Schöffengericht verneint . Der Prokurist der Firma Ge¬
schwister Gutmann , Sigmund Bär , hatte in den Auslagen des Ge¬
schäfts Manoranahüte zu Preisen von 6.50 und 6.75 Mark als echte
Panama bezeichnet und wurde deshalb vom Stadtverband Mann¬
heimer Detaillisten wegen unlauteren Wettbewerbs zur Verantwor¬
tung gezogen. Der Manoranahut stammt nicht aus Zentralamerika
wie der Panama , sondern ist ein Erzeugnis Madagaskars ; die zu
seiner Herstellung verwendete Faser ist gespalten und die Haltbar¬
keit des Geflechts weit geringer als die des echten Panama . Die
Behauptung des Verteidigers , daß es kaufmännischer Usus sei, alle
dem Panamageflecht verwandten Geflechte als Panama zu be¬
zeichnen, und daß damit keine Täuschung der Käufer beabsichtigt
werde, wurde vom Vertreter des klägerifchen Vereins bestritten und
seine Ausführungen wurden durch die Gutachten zweier Sachver¬
ständigen aus der Hutbranche unterstützt. Das Gericht erkannte
auf eine Geldstrafe von 50 Mark , indem es annahm , daß der An¬
geklagte durch sein Verfahren beim Publikum den Anschein eines
besonders günstigen Angebots habe Hervorrufen wollen.

Verhungert . Buchstäblichverhungert ist in Harsleben im Harz
ein alleinstehender 75jähriger Mann namens Valentin Heine. Er
bewohnte für sich ein Zimmmer . Nachdem man ihn längere Zeit
im Haus nicht gesehen hatte, drang man in sein Zimmer ein und
fand ihn tot im Bett . Dem Arzt bot sich ein Bild grenzenloser Ver¬
wahrlosung . Die Leiche war mit Schmutz und Ungeziefer bedeckt.
Heine war ein Sonderling ; seine Verwandten , die in Harsleben
wohnen und denen seine Mittellosigkeit bekannt war , boten ihm
verschiedentlich Unterstützung an. Er aber wies sie immer wieder
zurück, da er sich früher einmal mit ihnen veruneinigt hatte.

Pulvcisiertes Gemüse für Säuglinge . Die rückgängige Ge¬
burtenziffer im Reich erhöht die Verpflichtung aller Beteiligten, der
Säuglingssterblichkeit entgegenzuarbeiten. Die Bestrebungen auf
diesem Gebiete haben schon gute Erfolge gehabt, dennoch bleibt
noch viel zu tun übrig . Die natürliche Nahrung des Säuglings ist
die Muttermilch, in deren Ermangelung gute Kuhmilch zu verweis
den ist. Da diese teuer und nicht allemal in der erforderlichenGüte zu
haben ist, so hat man Versuche gemacht, pulvrisierten Spinat oder
Mohrrüben der Milch beizumischen und dieses Gemisch Säuglingen
vom sechsten, ja schon vom fünften Lebensmonat an täglich zu
reichen. Die von erfahrenen Aerzten in einem großen Spital an-
gestellten Versuche wurden von Erfolg gekrönt. Ob sie, von Laien
äusgeübt , die gleiche Wirkung haben würden , ist noch nicht be¬
wiesen. Muß einmal unzulänglicher Milch ein Zusatz gegeben wei¬
den, so will uns das natürliche Gemüfepulver allerdings zweckmäßi¬
ger erscheinen als die angepriesenen künstlichen Surrogate . Ohne
Zurateziehung eines Arztes sollte man von dem neuen Verfahren
jedenfalls keinen Gebrauch machen.

Kempten i. A. Vor der hiesigen Strafkammer hatte sich die 24
Jahre alte Aushilfskellnerin Therese Köhler aus Kimratshofen
wegen Betrugs zu verantworten . Sie hatte eine 72 Jahre alte Frau
Graf in Kempten auf die plumpste Weise mit „himmlischen" Ver¬
sprechungen nach und nach um 6 bis 8000 Mark betrogen. Sie gav
sich für eine „Heilige" aus , deren außerehelicher Vater „Portier"
im Himmel sei. Durch ihn „vermittelte" sie dann mit dem Himmel,
in dem sich auch ein Angehöriger der Gras befinden sollte. Ihr
Benehmen bei den „heiligen" Handlungen war seltsamer Art . Sie
pflegte hysterische Anfälle zu simulieren, während deren sie in Him¬
mel und Hölle sehen zu können vorgab . Wenn sie nach oben starrte
„war sie im Himmel" und wenn sie mit den Händen kratzte und mit
den Füßen scharrte „in der Hölle". Die alte leichtgläubige Frau
griff Hypotheken und Wertpapiere an, um die Bedürfnisse der
„Heiligen" zu befriedigen, bis sie schließlich an 8000 Mark los war.
lieber die Einmischung der Polizei in diesen Handel war sie nicht
erbaut . So gab sie 500 Mark , die ihr die Polizei von dem Gelds
rettete, freiwillig an die Köhler zurück. Die Polizei kam hinter d-.e
Sache, weil die Köhler einen über ihre Verhältnisse gehenden Auf¬
wand trieb . Die Köhler, die wegen Eigentumsvergchens schon
mehrfach vorbestraft ist, wurde zu zwei Jahren und sieben Monaten
Gefängnis verurteilt.

keine Furcht vor seiner Schwiegermutter scheint der 29jährige
Italiener Giuseppe Toriana in Norwalk im nordamerikanischen
Staate Connecticut gehabt zu haben, der nach dem Tode seiner
Frau deren Mutter heiratete. Wie amerikanische Zeitungen be¬
richten, brachte Toriana dieses Kunststück fertig, obwohl die Schwie¬
germutter mit 78 Jahren nicht zu den Jüngsten zählt und außer¬
dem weder mit Glücksgütern noch mit körperlichen Reizen ausge-
stattet ist, während er selbst ein großes Vermögen besitzt und ein
„hübscher Mann " ist.

Zum standesgemäßen Unterhalt der Ehefrau , für den der Gatie
zu sorgen hat, gehört auch eine standesgemäße Kleidung. Selbst
eine momentane Vermögenslosigkeit drückt den Stand _des Ehe¬
mannes noch nicht herab. Hatte da in Berlin ein Kaufmann für
feine Gattin eine Pleureuse im Werte von 30 Mark auf Kredit ge¬
kauft. Als er aber zahlen sollte, stellte sich heraus , daß der Käufer
bereits den Offendarungseid geleistet hatte. Eine Klage gegen die
Ehefrau , die von einem vermögenslosen Manne keine wertvollen
Geschenke hätte annehmen dürfen, verlief aus den oben angeführten
Gründen erfolglos.

Würzburg . Die Ehefrau des Notars Grimm in Bad Brückenau,
die sich in selbstmörderischerAbsicht einen Schuß in die Brust bei-
gebrycht hatte, ist ihren Verletzungen erlegen. Der Selbstmord steht
in Verbindung mit einer Erpressungsassäre gegen den Bezirksamt-
mann Senn , über die wir bereits berichtet haben. Wie festgestellt
wurde, bestanden zwischen Senn und der Frau Grimm Beziehungen.
Die drei Erpresser sind verhaftet und in das Gefängnis eingeliefert
worden.

Strelno (Posen). Aus dem hiesigen Wochenmarkte waren
zwei bewaffnete russische Soldaten erschienen, die in unberechtigter
Weise die Grenze überschritten hatten und zwei Schweine verkaufen
wollten. Da sich herausstellte, daß die Schweine gestohlen waren,
wurden die beiden Soldaten verhaftet und vorläufig nach dem Ge¬
richtsgefängnis gebracht. Die Gewehre wurden beschlagnahmt.
Gestern hat sich einer der Verhafteten in seiner Zelle, wahrscheinlich
aus Furchtvor Strafe , erhängt.

Gegen Boxkämpfe unter Schülern und andere Ausschreitungen
turnerischer und sportlicher Art wendet sich ein Erlaß des Unker-
rrchtsministers, der aus Anlaß eines Einzelsalls darauf aufmerksam
macht, daß das Boxen nicht zu den lehrplanmäßigen Uebungen des
Turnunterrichtes gehört. Eine Unterweisung hierin ist unstatthaft.
Auch darf das Boxen der Schüler in den Räumen und auf den
Plätzen der Schule nicht geduldet werden. Es ist mehrfach beobach¬
tet worden, daß sich einzelne Schüler in dem Bestreben, andere durch
ihre Leistungen zu übertreffen, beim Turnen , Spielen oder Sport
zu übermäßiger Anspannung ihrer jugendlichen Kräfte Hinreißen
lassen. Solche Uebertreibungcn können zu ernstlicher Schädigung
der Gesundheit sowie zu Störungen der gesamten Körperentwick¬
lung führen und sind geeignet, weitere Kreise gegen turnerische und
sprrtliche Betätigung überhaupt bedenklich und mißtrauisch zu
machen. Ihnen muß daher von allen Freunden gesunder Leibes¬
übungen , insbesondere von den Turnlehrern und Spielleitern , nach¬
drücklich entgegengetreten werden.

Der Herr „Marquis ". Zuhörer - und Zeugenraum der
Strafkammer füllte am Mittwoch in Münster ein auserlesenes und
zahlreiches Publikum . Auf der .Anklagebank sah der Koch, vielmehr
nach feiner eigenen Behauptung , der „Korrespondent" „Marquis"
Gubatta , geboren in Oberösterreich, ohne festen Wohnsitz. Der
Herr Marquis hatte Anfang dieses Jahres hier einen großen Freun¬
deskreis, namentlich Studenten aus der Verbindung der Saxonia
um sich versammelt. Die Verhandlung ergab folgendes: Anfang

dieses Jahres wohnte in der Pension v. E. ein Kaufmann Schlik.
Eines Tages brachte dieser einen Freund mit, den er seinem Haus¬
vater als Marquis de Gubatta vorstellte. Der Herr Marquis , nach
der neuesten Mode gekleidet, mit tadellosen Umgangsformen, wollte
nicht protzenhaft in einem seinem Stande angemessenen ersten Hotel
absteigen und bat v. E., ihm bei seinem Freunde Schlik ein beschei¬
denes Unterkommen zu gewähren . Schlik vermittelte dann weiter
die Bekanntschaft in Stüdentenkreisen, wo der Marquis bald ein
gern gesehener Gast war , denn wo er hinkam, kam Leben in die
Bude und die Wirte sollen noch nie einen so glänzenden Umsatz ge¬
habt haben. Man nahm ihn mit auf den Renomierbummel und
zeigte den Nabob den anderen Couleuren, die nicht ohne Neid die
Akquisition betrachteten. Im Februar gab der Marquis den Kom¬
militonen im Hotel Monopol ein kleines Diner , wofür er 500 Mark
in Ansatz brachte. Die Rechnung erbat er für den andern Morgen.
Derartige weitere kleine Diners wurden in der Ratsschenke, bei
Moormann und wiederum in der Ratsschenke entriert , immer an¬
nähernd zur selben Taxe und mit demselben Versprechen am andern
Morgen zu zahlen. Dann , wenn die Rechnungen präsentiert wur¬
den, fand sich stets eine plausible Ausrede. Nach einem Festmahl in
der Ratsschenke war der Herr Marquis am andern Morgen ver¬
schwunden. Der Angeklagte stammt aus guter Familie , fein Vater
war Bezirkshauptmann . Cr versuchte deshalb sein Glück im Lande
der unbegrenzten Möglichkeiten und hatte verfchiedene Stellungen
als Korrespondent inne, bald hier bald dort. Mit 19 Jahren hei¬
ratete er in Paris eine angebliche Frau v. Bcch und bezog mit ihr
die früher vom russischen Gesandten bewohnte Wohnung zum Miet¬
preis von 10 000 Franks . In Paris gab er sich als Enkel des Kaisers
von Oesterreich aus und lebte als solcher in Saus und Braus . Seine
Frau mochte bei einem Juwelier Riesen-Schulden. Endlich fiel der
Behörde das Treiben des liebenswürdigen Kaiserneffen auf, und
Gubatta wurde zu 2 Jahren Gefängnis und 1000 Franks Buße
verurteilt . Die Strafkammer verurteilte den Herrn Marquis unter
Einbeziehung einer Strafe von 1 Jahr und 9 Monaten , die er vom
Hamburger Gericht erhalten hatte, zu drei Jahren und 6 Monaten
Gefängnis.

Der Reichtum des Zaren . Am russischen Kaiserhof ist jetzt eine
wichtige Persönlichkeit gestorben. Graf Hendrikow war Zeremonien¬
meister des Zaren und zu gleicher Zeit der Oberaufseher über das
gewaltige Vermögen seines Herrn , der Finanzrat des Selbst¬
herrschers aller Reußen . Daß dieses Amt keine Sinekure war , kann
man sich denken. Ist doch der Zar — wie Edgard Lelong im „Jour¬
nal" ausführt — nicht bloß der reichste aller Fürsten , sondern der
reichste aller Sterblichen schlechthin. Sein Jahreseinkommen be¬
trägt mindestens 150 Millionen Mark . Und dabei können zahlreiche
große Krongüter nicht mitgerechnet werden, weil sie kaum erschlossen
und daher nicht ausgebeutet sind. Nikolaus II . könnte, wenn es
ihm einfiele, jeden beliebigen Millionär der Welt aufkaufen — meint
der französische Autor —, von Berta Krupp , die 500 Millionen
„wert" ist, bis zu irgend einem Mitgliede der Familie Rothschild.
Um Rockefeller aufzukaufen, müßte er allerdings den größten Teil
seiner Landgüter veräußern . Das Vermögen des Zaren besteht
aus seiner Zioilliste, seinen industriellen Etablissements, den kaiser¬
lichen Krongütern und den Ländereien, die durch Erbschaft oder
Kauf zu seinein persönlichen Eigentum geworden sind und einen
Flächenraum bedecken, welcher so groß ist wie etwa ganz Deutsch¬
land. Die Zivilliste beträgt mehr als 32 Millionen Mark . Von
dieser Summe werden mehr als 4 Millionen für die kaiserlichen
Theater und für die Akademien aufgewendet. Die Großfürsten und
Großfürstinnen erhalten mehr als zwei Millionen, die Kaiserin-
Witwe und die Zarin jede etwa 520 000 Mark als Taschengeld.
Ferner legt der Zar jedes Jahr für jede seiner Töchter bis zu ihrer
Großjährigkeit 80 000 Mark zurück und 200 000 Mark für den
jungen Alexis, den mutmaßlichen Thronerben . Für sich selbst also
behält der Zar jährlich 24 Millionen zurück. Sicher ist, daß er einen
großen Teil seiner Zioilliste „auf die hohe Kante legt", denn alle
Welt weiß, daß seine Lebenshaltung schlicht und einfach ist. Man
geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt , daß das Grundkapital
durch Ersparnisse jährlich um 15 bis 16 Millionen vermehrt wird.
Aus einer im Jahre 1906 veröffentlichten „Abrechnung" ersuhr man,
daß die persönlichen Ersparnisse des Zaren damals 192 Millionen
betrugen ; seither dürften sie wahrscheinlich auf 240 bis 250 Mil¬
lionen angewachsen sein. Die kaiserlichen Krongüter sind so groß
wie Irland und umfassen die schönsten Wälder Europas , in welchen
noch Wisente leben. Die Wälder werden methodisch ausgebeutet,
und der Zar verkauft Unmengen Brennholz , Bauholz usw.; ein
Drittel der Ländereien ist beb.aut und an Landwirte oder Winzer
verpachtet; an anderen Stellen befinden sich große Wind- und
Wassermühlen, Fischereibetriebe, Bergwerke usw. Kurz, das Ganze
entspricht einem Jahreseinkommen von 80 Millionen , von welchen
etwa 24 den Großfürsten zufließen. Und nun kommen noch die in
Sibirien liegenden Privatgüter des Zaren mit ihren großen Platin -,
Gold-, Silber -, Kupfer- und Eisenbergwerkcn. Sie repräsentieren
gegenwärtig ein Einkommen von ungefähr 30 Millionen,^und dieses
Einkommen könnte verzehnfacht werden, wenn der Besitz ange¬
messen ausgebeutet würde . Das Gesamteinkommen des Zaren wächst
jedes Jahr um 5 Millionen . Es würde wahrscheinlich noch weit
mehr anwachsen, wenn nicht durch untreue Beamte ungeheure
Summen verschleudert und gestohlen würden.

Der Posener Gattenmord . Der gewaltsame Tod des Museums-
affistenten Dr . Blume ist durch das Geständnis seiner Frau nun¬
mehr aufgeklärt. Nach einer telegraphischen Meldung hat Frau
Blume erklärt, sie habe den Mord in einem Anfall von.Verwirrung
begangen. Dem entspricht auch eine Mitteilung der Staatsanwalt¬
schaft. Ein Verdacht gegen eine dritte Person wird danach nicht
mehr aufrechterhalten. Unter dem Verdacht der Mitschuld war ein
Posener Arzt in Untersuchungshaft genommen worden, mit dem
Frau Blume ein Verhältnis gehabt haben soll. Die erst wenige
Monate dauernde Ehe soll recht unglücklich gewesen sein, wie aus
den bei der Haussuchung beschlagnahmten Briefen geschlossen wird.
Der „Posener Zeitung " zufolge war die eheliche Untreue der Frau,
von der Dr . Blume Kenntnis erhielt, auch der Grund , weshalb er
sich nach Hannover versetzen ließ. Besonders kompromittierend war
ein im Ueberzieher des Erschossenen gefundener Zettel, der über die
Eheirruagen Aufschlüsse gegeben haben soll. Sie hatte anfangs den
Tod auf einen Unfall zurückzuführen gesucht und erzählt, sie habe
an der Unsallstelle mit ihrem Manne auf den Zug gewartet . Dabei
habe sie geäußert , sie empfinde Angst in dem Waldesdunkel. Da¬
rauf habe ihr Mann gesagt: „Du brauchst keine Angst zu haben, ich
habe einen Revolver ." Gleichzeitig habe er einen Revolver aus der
Tasche gezogen, und dann sei plötzlich ein Schuh losgegangen. Diese
Erzählung stieß gleich auf Mißtrauen , das sich steigerte, als die ge¬
nauere Untersuchung der Leiche es als ausgeschlossen erscheinen
ließ, daß ein Selbstmord vorliege. Es wurde auch ermittelt, daß
Frau Blume zwei Revolver in Posen gekauft hotte, von denen einer
für Bleigeschosseeingerichtet war . Aus diesem Revolver ist der
Schuß abgegeben worden. Nach Vorhaltung dieser schwerwiegenden
Indizien hat die Frau ihr Leugnen aufgegeben und sich zu der Tat
bekannt. Der Verdacht gegen einen anderen Mitschuldigen ist eben¬
falls fallen gelassen worden.

Brüssel. Das Mißgeschick, das dem Oberbefehlshaber der
weißen Armee bei den französischen Manövern , General Marion,
begegnete, gibt einem belgischen Blatt Anlaß , folgendes nette Mn-
növergefchichtchenzu erzählen, das allerdings schon einige Jahre
zurückliegt, aber trotzdem den Vorzug haben soll, wahr zu sein.
Eine belgische Division hielt in der Provinz Luxemburg ihre Herbst¬
übungen ab. Eines Abends wurde dem Oberst des ersten Linien¬
regiments von einer Patrouille gemeldet, daß ein feindliches
Ulanenregiment in den benachbarten Dörfern Pondrome und Von-
deche Ortsunterkunft bezogen, aber sich in keiner Weise gesicherr
habe. Der Oberst berichtete pflichtschuldigstan den Brigadekoni,
mandeur , der sofort Befehl gab, die leichtsinnige Kavallerie meuch¬
lings zu überfallen und gefangen zu nehmen. Der Ueberfall ge¬
lang ausgezeichnet, das ganze Regiment wurde mit Rosien und
Reitern kriegsgefangen gefetzt. Aber vom Oberst und vom Etats-
mähigen dos Reiterregiments war keine Spur zu finden. Sie
waren verschwunden, als ob sie die Erde verschlungen Hütte, und
doch hatte die Infanterie die beiden Dörfer nach allen Regeln der
Kriegskunst umzingelt, fo daß ein Entweichen ausgeschlossenwar.
Man beschuldigte den Bürgermeister und den Pfarrer , daß sie die
beiden Offiziere versteckt hielten. Sie beteuerten mit Hohen und
heiligen Worten ihre Unschuld. Da sah man plötzlich in einer
Heckengasse zwei Bäuerinnen , die eine Kuh dahintrieben und das
etwas träge Tier mit echt wallonischen Krastworten anfeuerten.

Die siegreiche Infanterie ließ sie vorüber . Aber plötzlich rief ein
Infanterist : Die Weiber haben ja Sporen an. Man leuchtete ihnen
mit der Laterne ins Gesicht und sah zwei Schnurrbärte verdächtig
hervorschimmern. Der Oberst und der Major hatten versucht, durch
diese drastische Verkleidung ihrem Schicksal zu entgehen. Unter all¬
gemeinem Halloh nahm man sie nun doch noch gefangen. Aber
auch für die Infanterie gab es noch einen Tropfen Wermut in den
Becher der Freude . Die Manöverleitung erklärte am nächsten Tage,
daß das Ulanenregiment wegen der übermäßigen Strapazen , denen
die „Pferde " in den vorhergehenden Tagen ausgcsetzt waren , neu¬
tralisiert worden sei und daß es daher keine Sicherungen auszu¬
stellen brauchte.

Der Sommer 1913 im Zeichen einer großen Dlufenmode. Wir
lesen im „Konfektionär": Schon in den letzten Saisons hat die Bluse
eine besonders große Rolle gespielt und sich in immer steigendem
Maße die Sympathie unserer Damenwelt erobert. Sie verdankt
ihre gute Ausnahme wohl zum großen Teil dem Umstand, daß es
möglich ist, mit ihr die verschiedenstenKombinationen zu erreichen.
So ' wird man ihrer nie überdrüssig, man bringt neue Fassons und
neue Musterungen , so daß sie fast in jeder Saison in neuer Gestalt
erscheint. Die Bluse repräsentiert ein überaus dekoratives Klei¬
dungsstück und wirkt je nach Art der Kombination auch immer
elegant und vornehm. Für den Sommer 1913 verspricht man sich
mit ihr abermals große Erfolge. Diese Annahme findet bei einer
Durchsicht der einzelnen Kollektionen der Blusenstosfabrikanten ihre
volle Bestätigung, denn dieselben dürften, was Reichhaltigkeit an¬
belangt, von keiner der vorangegangenen Saisons erreicht werden.
Für seidene, halbseidene oder wollene Blusenstoffe aller Art zeigt
man großes Interesse. Der Geschmack hat sich im allgemeinen in¬
sofern geändert, als man großen Wert auf Einfachheit legt und
einfach gehaltenen Musterungen den Vorzug gibt. Sehr viel spricht
man von Schottenblusen in dezenten Dessins. An erster Stelle
stehen blau-grüne Ausmusterungen mit verschiedenfarbigen Ueber-
karos. Speziell von Paris sind darin die mannigfaltigsten An¬
regungen gegeben worden. Auch nach seidenen und vielfach in
Changeant gehaltenen Eolienneblusen wird gefragt . In Wollblusen
stehen Stoffe in Popeline -, Serge -, Satin - oder Atlasbindung an
erster Stelle . Sie werden besonders in Uni, aber auch mit feinen
Streifen oder Bindungseffekten sehr gesucht. Als besondere Neu¬
heiten werden Fresko- sowie Frottsstoffe, teils fein gestreift, ange-
boten. Die Bordüre ist gegen die letzten Saisons wesentlich in den
Hintergrund getreten und wird auf schweren Qualitäten nur noch
in ganz einfachen, dezenten Musterungen gekauft. In Frankreich,
speziell in Paris , scheint die Meinung für diese Art noch weseni-
lich größer zu sein, da speziell in den letzten Wochen von der Pa¬
riser BlusenkonsektionBordüren stark gefragt wurden . Bei bedruck¬
ten Wollmusselinen spielt die Bordüre noch eine wesentliche Rolle
und spricht in dieser Art gut an . Sie tritt hier in Form von
Blumenranken usw. auf und es haben die einzelnen Fabrikanten
an künstlerischen Entwürfen gcwetteifert. Auch türkische Dessins
finden in diesem Genre Anklang.

Eine moderne Pykhia vor Gericht. In der Neuen Kräme in
Frankfurt a. M. hat eine Vertreterin der Phrenologie , Chiromantie,
Astrologie und des Okkultismus, Frau Marie Freya Schmitz, ihr
Bureau . Für 50 Pfg . bis 1 Mk, 50 entwickelt sie ihre Künste im
Kartenlegen und Weissagen ; armen Leuten soll sie auch umsonst die
Zukunft enchüllen. Im Juni wurde sie vom Schöffengericht wegen
Betrugs zu 100 Mark verurteilt . Dagegen hat sie Berufung einge¬
legt. Vor der Strafkammer kam es zu heiteren Szenen . Auf
Wunsch des Vorsitzenden, der seinen Geburtstag , 9. Oktober, der
Seherin angab , kündigte sie ihm seinen Charakter : „Sie besitzen ein
sanguinisches Temperament , gehen leicht jedem Streit aus dem
Wege. Ihr Charakter ist wohlwollend und gütig. Als Richter sind
Sie entschieden am Platz." Von einem Beisitzer des Gerichtshofs,
der ebenfalls seinen Geburtstag nannte , erklärte sie, daß er, wie
man feinem Oberschädel ansehe, sehr gute geistige Fähigkeiten habe,
aber in seinem Ehelebcn gehe nicht alles harmonisch zu. Weiter
behauptete die moderne Pythia , daß sie aus der Konstellation der
Gestirne die Vernichtung der „Titanic " vorausgesehen habe, auch
habe sie einem Polizeikommissar nach der Verhaftung Borns sofori
erklärt, daß dieser nicht das Dienstmädchen in der Königswarter-
straße ermordet habe Sie />>-be dem Born angesehen, daß er
ebenso, wie der Ger,chtsv» er. 2is, "li^ Blut sehen könne. Hierauf
kam es zur Beweisaufnahrde dDie drei Zeuginnen stehen derarc
im Banne der Angeklagten,sie  ihr alles aufs Wort geglaubt
haben. Eine alte Frau aus Eschborn trat auf und erzählte, daß
ihr die Angeklagte vierzehn Tage vor einem Kriegerfest geweissagt
habe, daß das Fest bei glänzendem Wetter vor sich gehen, daß aber
dabei ein großes Unglück geschehen werde. Beides sei eingetrosfen.
Das Wetter war prachtvoll und in derselben Nacht sei ein großes
Brandunglück erfolgt. Eine andere Zeugin war ganz erstaunt über
die Prophetengabe . Die Strafkammer verwarf die Berufung der
Angeklagten, beließ es also bei der Geldstrafe von 100 Mark . Das
Gericht war der Ansicht, daß die Angeklagte selbst nicht an die
Wahrheit ihrer Prophezeiungen geglaubt habe.

Dresden. Vor der Strafkammer des hiesigen Landgerichts rollte
sich, wie schon kurz berichtet, ein Sittenbild auf, in dessen Mtttel-
punkt der nicht nur in Dresden bekannte Landgerichtsrat Dr. Snell
steht. Dieser begabte und vielgewandte Jurist war einige Zeit im
diplomatischen Dienst des Reichs beschäftigt und als deutscher Vize¬
konsul in Chicago tätig . Dort gewöhnte er sich die große Gebärde
des sorglosen Geldausgebers an und lernte die elegante Ameri¬
kanerin als kostbaren Luxusartikel kennen. Da er kein nennens¬
wertes Vermögen befaß, so hatte er weder als Vizekonsul, noch
später, als er wieder in den Iustizdienst zurückgetreten war , als ein¬
facher Dresdener Landgerichtsrat , ein Recht, über die bescheidenen
Einkünfte seines Amtes hinaus zu leben. Dr . Snell wußte sich je¬
doch nicht zu beschränken. Er ging ein kostspieligesVerhältnis mit
einer von ihrem Manne getrennt lebenden Amerikanerin ein, für
deren Schulden er in Höhe etwa 30 000 Mark zusagte, er hatte Ver¬
kehr mit Künstlerinnen , der nicht billig war , und eines Tages wurde
er unter der Anklage, sich in betrügerischer Weise Geld verschafft zu
haben, verhaftet . Vorher war er durch den Morast eines Schuldner¬
daseins gewatet. In der Gerichtsverhandlung tauchten aus allen
dunklen Ecken der Großstadt die gefälligen Geldgeber auf, die bereit
sind, dem „hohen Staatsbeamten " zu borgen. Ein Titel wirkt wie
ein Köder: auf ein Geldgesuch des „hohen Beamten " in der Zei¬
tung melden sich alle die gefälligen Leute, die als kleine Rentner,
Pensionäre und biedere Geschäftsleute nebenbei oder im Hauptberuf,
aber immer in tiefster Verschwiegenheit, ein gutes Stück Profit aus
der Geldverlegenheit anderer zu schlagen suchen. Auch Frauen
spielen dabei eine Rolle, die augenscheinlich das Geschäft so gut wie
nur einer verstehen. Ehrbare Witwen entpuppen sich als Geldver¬
leiherinnen an notleidende Mitmenschen; natürlich gegen „Dam-
num ". Und der Herr Landgerichtsrat war nicht wählerisch und
nahm das Geld, wo er es bekommen konnte. Selbst vor einem
Geldgeber, den er als Richter erst vor einiger Zeit wegen Wuchers
verurteilt hatte, borgte er. „Ein Titel muh sie erst vertraulich
machen"; der Landgerichtsratstitel und der Wunsch, eine reiche
Frau zu finden, waren die einzige Sicherheit, die Dr. Snell bieten
konnte. Als dann diese Notstandsaktion der reichen Heirat immer
länger auf sich warten ließ, er selbst Rückzahlungen van 25 Mark
monatlich nicht leistete und den erst so hilfsbereiten Gläubigern die
völlige Verschuldung des unverbesserlich leichtsinnigen Juristen
immer genauer bekannt wurde, erfolgten Zivilklagen und schließ¬
lich noch Anzeigen bei der Staatsanwaltschaft . Natürlich war auch
die Vorgesetzte Behörde des Landgerichtsrats über die Verhältnisse
unterrichtet. Sie wußte von seinen Schulden und auch davon, daß
sein Gehalt auf viele Jahre hinaus mit Beschlag belegt war . Er
wurde schon vor drei Jahren aus dem Amt entlassen, aber aufseine
Berufung wurde diese Maßregel vom Obcrlandcsgericht wieder aus¬
gehoben.' Es wurde ihm dann von seiner Vorgesetzten Behörde
aufgegeben, einen Vergleich mit den Gläubigern über die Rück¬
zahlung zu treffen und keine neuen Schulden zu machen. Das
letztere ist trotzdem in sehr umfangreicher Weise geschehen, gleich¬
zeitig liefen bei der Staatsanwaltschaft auch Anzeigen wegen be¬
trügerischer Handlungen ein, die schließlich zur Verhaftung führten.
Landgerichtsrat Dr . Snell ist angeklagt, in elf Fällen 30 Darlehen
van 25 bis 600 Mark sich durch Vorspiegelung falscher und Ver¬
schweigen wahrer Tatsachen verschafft zu haben. Die Verhandlung
wurde in den Kreisen der hiesigen Gesellschaft, in der Dr . Snell
früher viel verkehrte, und natürlich auch von den Juristen mit Auf.
merksamkeit verfolgt. Das Endergebnis war , daß Snell wegen
Betruges .zu 1 Iah,r 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde ; ferner
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erkannte das Landgericht, daß Snell 3 Jahre lang unfähig sei, ein
öffentliches Amt zu bekleiden. 6 Monate der Untersuchungshaft
wurden auf die Strafe angerechnet. . . . . ..  „

Ein Gewerbe, das goldenen Boden hak für biejentgen. welche
es ausüben , das aber tausende ruiniert hat, die sich näher mit ihm
eingelassen haben, ist das Buchmachergewerbe, das feine Arme über
alle Gegenden ausbreitet und außer in Berlin namentlich im Westen
des Reiches feilien Siß hat. Seitdem wiederholt feftgeftellt worden
ist, daß in Berlin große Unterschlagungen darauf ^ zuruckzufuhren

das tüchtig durcheinander, bis das Salz ganz aufgelöst ist und reibt
dann den Teppich mittels des Plüschläppchens mit dieser Losung
gründlich und energisch ab. Diese letzte Prozedur mit der Koch-

iSUB ISS LAS„mtion Mnkmnnh nfmihhntt - nmrfitp . (Einer ihrer letzten Streiche nag wlro , Uiio uw i ' 1« _ 2, . ,. hon c-uinferr

Geben, bei dem das Vermögen des ehemaligen Offiziers bald auf-
aezehrt war . Dann beschaffte sie sich Geld durch Versetzen von
Waren , die man ihr anstandslos auf Kredit lieferte, da sie den Ge-

ihren großen Aufwand glaubhaft machte. Einer ihrer letzten Streiche
waren der Ankauf und die Ausstattung eines H'°tzmger Schlöß¬
chens, die jedoch glücklicherweise noch nicht abgeschlossen waren.
Schließlich wurden die Gläubiger ungeduldig. Zwei Wohnungen
muhte sie nacheinander aufgeben, um ihnen zu entfliehen. ^ utegt
wohnte sie mit dem ehemaligen Offizier in dem Hotel, m dem siewaren," daß die betreffenden Angestellten der Wettleidenschast zum ^ bezahlt

Opfer gefallen sind,, widmet,die Kriminalpolizei dm Wrchmachern | W die Anzeige der Gläubiger erforschte die Sicherheitspolizei
ihr Vorleben, und da sich der geschilderte Sachverhalt ergab ver¬
haftete sie sie sogleich. Die Leichtgläubigkeit der Geschädigten̂ ist

mehr Aufmerksamkeit als bisher, und in den letzten Wochen wurden
>n Berlin wiederholt Buchmacherzentralen aufgehoben, die ein eigen¬
artiges Licht auf jene Leute warfen , welche zu den ständigen ,,Kun- um so unbegreiflicher, als ihnen ein Blick in den gräflichen »Gotha

sofort Klarheit darüber verschafft hätte, daß es ein gräfliches Ge¬
schlecht Sarnheim nicht gibt, und eine Nachfrage bei der Oester-
reichisch-Ungarischen Bank den Schwindel mit dem Bankdepot schnell

gnm^ auMdeckt̂ hä ^ 2)ernenn . Der „Schwab. Merk." veröffent¬
licht den Brief einer 18jährigen Bernerin an ihre Pensionsfreundin.
Thema : Der Kaiser in Bern . Es heißt u. a. in dem Schreiben: Ja,

den" der Buchmacher gehörten. Da wurde festgestellt, daß Verkäufe
rinnen, Konfektionösen, Dienstmädchen usw. mit kleinen Betragen
auf den Rennplätzen ihr Glück suchten, leider meist vergebens . Die
Cr parnisse des so wie so meist schmalen Verdienstes wunderten ge¬
wöhnlich in die Taschen der Buchmacher, die davon einen guten
Tag lebten. Cs wurde aber auch festgestellt, daß mancher Hand-
Werker durch seine Wettleidenschast an den Vettelstab gebracht, dah
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feite. Deswegen darf diese Salzwasserwäsche nur in den chausern
vorqenommen werden, wo Vorrichtungen vorhanden ist, daß nach
der Wäsche der Teppich gründlich getrocknet werden kann, bevor er
wieder ins Zimmer gelegt wird, sonst fängt die Rückseite an zu
modern. — Dieser Uebelstand der Durchnässung des ganzen Dep-
pichs, insbesondere der Rückseite, des Untergrundes , tritt bei weitem
nicht so gefährlich hervor bei der Benzin- und Seifenspiritus -Wasche,
weil sich beide Flüssigkeiten sehr schnell verfluchten und überhaupt
den Teppich nicht so nah machen, dah die Feuchtigkeit bis auf den
Untergrund durchdringt. , , . <» . .

Die meisten Schäden werden im Gebrauche beim Rermgen der
Bettvorlagen dadurch verursacht, daß das Hauspersonal den leichten
Vorleger krampshast an dem umgenähten Umschläge, dem unent-
behrlichen Vorschuß ansaßt und entweder Mit eurem Stocke aus
Leibeskräften darauf losschlägt oder — sei es zum Fenster hinaus,
sei es vom Balkon aus — den Vorleger mit der notigen Energie
ausschüttelt. Wenn so die Finger sich immer und immer wieder m
den Vorschuß förmlich eingraben , kann es garmcht anders kommen,

und andererseits auch Kredit gewähren, was der Totalisator nicht
tut und daher der Wettlust einen Damm setzt. Nachdem erst kürz¬
lich von der Berliner Kriminalpolizei ein Tipster -Bureau und eme
Buchmacherzentrale ausgehoben worden ist die über , 80 Schreib-
waschinenfräulems und Radfahrer beschäftigte, konnte setzt m Char¬
lottenburg ein Buchmacher festgenommen werden, dessen lahrtiche
Umsätze, namentlich für französische Rennwi . hoch ^ die MilllWren
gingen. Der Buchmacher hatte in allen Gegenden Großberlms m
kleineren Schankwirtschaften und Zigarrenladen Wettannahme¬
stellen, bei denen er im eleganten Privatauto vorsuhr und d,e Wett¬
gelder abholte. Das Auto fuhr so schnell, daß ihm die Kriminalbe¬
amten, die das Treiben des Buchmachers fest längerem beobachte¬
ten, nicht zu folgen vermochten. Als die Kriminalpolizei endlich in
die vornehm ausgestattete Wohnung des Buchmachers nmdrang,
fand sie erst nach längerem Suchen in einer geheimen Nische die
belastenden Bücher, Abrechnungen und Wettzettel. In der Woh¬
nung befand sich gerade ein Herr , der 1200 Mark auf ein französi¬
sches Pferd setzen wollte. ^ „ ... „ otr

Alkoholgenutz und Arbeitsleistung . Daß „übermäßiger Al-
koholaenuß die Arbeitsleistung Herabjetzt, bedarf keines Wortes.
Die Frage aber, ob der Alkoholgenuß auf die Arbeitsleistung inso¬
fern einen Einfluß hat, daß auch derjenige, den man noch gememhin
als nüchtern anfieht, doch vielleicht unter der Wirkung des ge¬
nossenen Getränks an seiner Arbeitsfähigkeit Einbuße erlitten hat,
diese Frage ist relativ neu. Es ist eine Frage , die den werktätigen
Menschen im täglichen Leben, also Arbeitgeber und Arbeitnehiner
Nanz besonders angeht. In den „Verbandsblattern > der Zeltschrist
des Verbandes Deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig, nimmt Dr.
Alexander Elster-Jena Veranlassung, den Einfluß des Alkoholge¬
nusses auf die Arbeitsleistung eingehend zu untersuchen. Insbe¬
sondere will er klarstellen, ob die Ergebnisse auch für die Kontor¬
arbeit und für die Arbeit der Handlungsgehilfen überhaupt von
Wichtigkeit sind. Die Ergebnisse zeigen überall eine deutliche Herav-
fetzung der Arbeitsleistung , auch bei der Kontorarbeit . Dr .̂ Elster
schreibt am Schlüsse seiner Betrachtung : „Es hat sich gezeigt, daß
sich sowohl die reine Muskeltätigkeit, die doch auch oft genug wenig¬
stens die Grundlage der täglichen Arbeitszeit bildet, wie namentlich
die geistige Arbeit, die Sicherheit, das Gedächtnis, die Stetigkeit und
was sonst zur Arbeitstüchtigkeit gehört, durch, Alkoholgenuh selbst
Mäßiger Art dauernd geschädigt werden. Be> den vielgestaltigen
Arbeiten, die je länger je mehr im Handelsgewerbe
stellten verlangt werden, bei der Aufmerksamkeit und Flottheit , die
»an ihnen gefordert werden müssen, und bei der immer Sunvhmen-
den Steigerung des Konkurrenzkampfes darf dieser Faktor nicht
außer acht gelassen werden. Es wird dem Einzelnen heute nicht
wehr gleichgültig sein dürfen, ob er seine Leistungssahlgkeit m
leichtfertiger Weise verringern darf , oder ob er nicht alles daran
letzen muß, um in diesem nervenausregenden Treiben die höchste
Leistungsfähigkeit aus sich herauszuholen , die möglich ist. Be¬
denken wir dabei, daß dieselbe Arbeit von einem unvergistetm Ge st
Um so müheloser ausgesührt werden kann, so liegt es auch lM wohl¬
verstandenen Interesse des Einzelnen , daß er alle unnutzen Schädi¬
gungen von den Organen , die seine Arbeitsfähigkeit bedingen, fern¬
hält Es ist fast zu verwundern , daß gerade Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer noch nicht in höheren, Maße als b' -her die Frage „Al-
koholgenuß oder nicht" >„ die Betriebsordnung oder d.e Vertrags¬
bestimmungen ausgenommen haben oder zum wmdesten aus d.e e
Seite der Leistungsfähigkeit des Gesamtbetriebs acht gegeben haben.
Leise Anfänge dafür sind ja festzustellen, aber im Interesse der
Sicherheit, Schnelligkeit und Intensität des modernen Betriebs kann

nach dieser Richtuna hin noch mehr getan werden.
Von der deutschen Speisewagen-Gesellschafk wird Egendes

interessieren: Der Sitz der Verwaltung ist m Berlin . Zur Ver¬
proviantierung der Wagen und Ueberwachung des Betriebs sind
in Altona Leipzig, Frankfurt a. M . und Köln Abteilungs -In¬
spektionen' eingerichtet, außerdem Unterabteiluiigen in Amsterdam,
Hoek van Holland, Löhne, Kassel und Basel._Der Dienst wahrend
der Fahrt wird in jedem Wagen durch einen sprachenkundigen
Oberkellner, zwei Kellner, einen Koch, einen Silberputzer und^ em
Küchenmädchen versehen. Außerdem fahrt °uf den Hauptllmen in
jedem Waaen noch ein Ausseher mit, der dle Gesellschaft dem regen-
den Publikum gegenüber vertritt . Um die Tätigkeit des Personals
während der Fahrt zu beaufsichtigen, sind Str -ckenkontrolleure an-
Sestellt die unterwegs unerwartet einsteigen und das Personal sowie
die Küchen unvorhergesehen prüfen . — Das Beamtenpersonal be¬
steht außer dem Direktor aus 130 Beamten , von̂ denm ^ O Äs În-

lichkeit. Es aab sogar Ehrenjungfrauen , 10 junge Mädchen von der
Stadt . Cr sei reizend zu ihnen gewesen. Einer sagte er z. B .: „Ja,
ja. Sie quälen immer Ihren Herrn Vater und überhäufen ihn mit
Bitten ." Natürlich war das Mädchen etwas verlegen. Da lachte
der Kaiser aber und sagte: „Meine Tochter macht es ganz gleich,
ich wehre mich durch Lachen." Auch mutzte sie ihm eigenhändig
eine Rose in sein Knopfloch stecken. Er war urgemütlich, am Essen
hätte er die Leute nicht aus dem Lachen gebracht wegen seinen
Witzen, schlechten und guten, Seine Offiziere hätten auch gesagt, sie
hätten ihn noch nie so guter Laune und ausgeraumt gesehen. Jci)
glaube, es tat ihm ganz wohl, ein wenig Mensch sein zu dürfen^
unter uns freien Schweizern, die wir nichts wissen von Etikette.
Und gerade das Menschsein und die Leutseligkeithat jedermann hin¬
gerissen. Ich habe auch nirgends , in den Trams oder sonstwo, einen
schlechten Witz über ihn gehört. Die Straßen hier waren fem de¬
koriert und Bern ist eben einzig in seiner Art, so wie Bern hat es
keine mit ihrem speziellen „rächet", die jedem, besonders emem so
hochintelligenten Mann wie der Kaiser, gefallen muh . Natürlich
meinen nun alle, er hätte ganz speziell zu ihnen gegrüßt und ge¬
nickt. Wir wollen ihnen diese Freude lassen, manchmal kann es sa
auch fein. Wenn man so ganz besonders laut schrie, erschrack er
vielleicht ganz. In Bern bei der Abreise sagte er zu einem Schweizer
Offizier: „Ich weih, was Sie nun denken, ganz sicher dachten Sie
eben: Gottlob haben wir ihn los und können ihn gesund und heil
verabschieden." Vielleicht hat er es ganz gut erraten.

Ueber den Leichenwagen, der beim Begräbnis des Kaisers von
Japan gebraucht wurde, werden der „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬
rant " von einem Berichterstatter aus Yokohama interessante Mit¬
teilungen gemacht. Nach uraltem Brauch werden die Kaiser und
Kaiserinnen von Japan mit einem von Ochsen gezogenen Wagen
nach ihrer Ruhestätte gebracht. Der Wagen, der nur zwei Räder
hat ist von einem Stellmacher in Kioto, wo bis 1868 der Mikado
residierte, verfertigt worden, in dessen Familie dieses Hofamt seit
einigen Jahrhunderten erblich ist; auch dieselben Arbeiter , die vor
einigen Jahren beim Bau des Leichenwagens für die Kaiserin-
Witwe geholfen haben, wurden wieder verwandt , nachdem der
Oberzeremonienmeister die genauesten Vorschriften über alle Einzel¬
heiten bei der Konstruktion gegeben hatte. Der Wagen ist mit der
Deichsel fast 8 Meter lang, die Räder haben einen Durchmesser von
fast 2 Metern , während der Oberbau für den Sarg 2%  Meter hoch
ist. Die Haut der sechs den Leichenwagen ziehenden Ochsen muß
eine genau vorgeschriebene Zeichnung haben, und uie —rere müssen
aus Kioto kommen. Sobald sie ausgewählt smd, wird lhnen der
zweite Grad des fünften Hofrangs verliehen ; wenn sie ihren Dienst
geleistet haben, erhalten sie nur noch ein bestimmtes Futter , an dem
sie langsam zugrunde gehen, denn was einmal dem Kaiser gedient
hat, darf von keinem anderen Menschen gebraucht werden. Die
beim Begräbnis der letzten Kaiserin verwandten Ocysen sind übri¬
gens diesem Schicksal entgangen , denn sie wurden , wchl als Zuge¬
ständnis an den neuen Zeitgeist in Japan in dem Sesindsitempel
in Kioto untergebracht, dessen Priester jedoch von diesen Kost¬
gängern , die überdies noch mit einem besonderen Zeremoniell be¬
handelt werden mußten , nicht sehr erbaut gewesen sein müssen. An
den Gebäuden, die für die Beisetzungsseierlichkeitenerrichtet wur-

klärunq gebaut werden, so daß wegen der schnellen Aufklärung
Taktik' und Strategie vollkommen umgewnndelt werden mutzten.
Aehnliche Lehren werden aus englischen Manövern gezogen. Es
ist sehr interessant, zu erfahren , daß die französischen Luftsthiffe
ein so völliges Fiasko erlitten haben. Wenn nun aber die Fran¬
zosen „schwer gepanzerte Flugzeuge " bauen wollen, so müssen vor¬
her einige sehr wichtige technische Fragen gelost werden, vor allem
die, wie man solche Panzerlasten in die Luft _ heben will. Im
übrigen dürfte den Franzosen auch bekannt sein, daß ganz allem
von Luftschiffen aus eine Bekämpfung von Fliegern möglich ist.
Sie könnten sich also ihre Panzerflieger schenken.

Daran kann auch der nachträglich oft gemachte ..
rissenen Vorschuß ganz abzuschneiden und durch ein ausgenahtes
Band zu ersetzen, nichts mehr ändern , die Buidefaden, die den
Plüsch in den Untergrund befestigen, sind und bleiben zerjtorr.
Bettvorleger müssen flach auf den Boden gelegt, mit einem Retsbesen
abqekehrt und, Plüsch auf der Erde , mit einem Rohrstock ausgeklopst
werden. Wenn durch die Angriffe des Stiel - und Stoßbesens , oder
durch die Fußrollen der Möbel, oder durch andere Zufalle aus
einem Plüschteppich wirklich ein solches Woflknötchen ausgestoßen
worden ist, dann heißt es gleich: „Halloh, da sind die Ncotten drin
und nun wird mit eifriger Begier an diesem Punkte gesucht, ge¬
arbeitet, gebürstet und gezupft, bis die Stelle wirklich defekt ist. Die
Erfahrung hat gelehrt, dah die Motten den Fußbodenteppichen im
allgemeinen ganz abhold sind, und andere Stoffe , wollene Tuche,
Draperien usw. vorziehen. Wenn sich ein Wollknötchen >m Teppich
loslöst, dann läßt sich manchmal der Schaden durch sorgfältiges Zu¬
drücken des Plüsches oder durch kräftiges Ausschlagen sofort be-
seitiaen. Noch besser natürlich wäre es, wenn sosort mit der 'Nadel
ein passender Wollfaden, ein- oder Zweifach, an Ort und Stelle em-
gezoqen und mit der Schere in Plüschhöhe abgezwickt wurde. Die
bunten Bilder von den Teppichen sind ja in den Teppichgeschyften
überall zur Hand ; der betreffende Teppichbesitzerkann daraus d,e
Farbe bequem anzeigen und der Fabrikant wird dem ^ ezialtep-
pichgeschäfte mit Vergnügen einige Meter pasienden Wollfaden
oder Plüschstreifen einsenden. Aus diese einfache Weise konnten
viele Unannehmlichkeiten abgehalten und viele Transportkosten für
Hin- und Hersenden von Teppichen erspart werden.

riiftschlffchr«.
?ranksuri a. Ttt-, 20. September . Das Luftschiff PVittoria

Luise", das heute nachmittag um 3 Uhr 18 Min . in Baden -Oos auf¬
gestiegen war . ist hier um 7 Uhr glatt gelandet. Für morgen 4 Uhr
nachmittags ist eine Rundfahrt geplant. Sonntag sruh um 6 Uhr
soll das Luftschiff nach Baden -Oos zurückkehren.

Gatschina, 20. September . Als das Militärluftschiff „Iasterb
sich auf einer Fahrt in 280 Meter Höhe befand, begann aus unbe¬
kannter Ursache Gas auszuströmen . Das Lustschlff fiel deshalb senk¬
recht herab und geriet in Bäume , wobei die Gondel zerbrochen und
die Hülle mehrfach zerrissen wurde. Die Mannschaft wurde beim
Sturz auf die Erde leicht verletzt.

London,  21 . September . Der englische Luftkreuzer „Beta"
wurde bei Newmarket von einem Unfall betroffen, der fhn, wie Lte
„Gamma " außer Gebrauch stellte. Man hofft, dah das Luftschiff
bald wieder in Stand gesetzt sein wird.

Ein Fiasko der französischen Lustschisse. Die völlige Unzu¬
länglichkeit der französischen Luftschiffe während der Manöver In
der Touraine wird jetzt offen zugegeben, wogegen die Leistungen
der Flieger bemerkenswert waren . Die Armeeleitung, die nur ge¬
ringes Vertrauen in die deutschen Luftschiffsysteme, namentlich ln
die Zeppeline setzt, ist daher entschlossen, die Luftschiffe allmählich
ganz zu vernachlässigen und dem Bau des Fliegerwesens um so
größere Beachtung zu schenken. Militärische Fachleute beuten in
verschiedenenBlättern an , künftig würden schwere gepanzerte Aero-
plane mit MOpferdigen Motoren und 100 Kilometer M ivnsradius

einer Reinigung des Körpers nach den Vorschriften
religion unterwerfen.

Drr TrppiL im Bsulr.
Nach dem Waschen der Zimmerdielen soll man darauf achten,

daß diese wieder gut trocken gemacht werden, damit sich nicht die
Feuchtigkeit in den Teppich ziehen und Stockfleckenbilden kann.
Infolge zu starken Bohnens der Parkettfußboden wird auch ost die
Bohnermasse auf den Teppich übertragen und vermlucht darauf
sehr unangenehme und schwer zu entfernende Flecken. Daß üb¬
rigens Teppiche nicht ewig halten können und auch emmal zugrunde
gehen müssen, wird wohl allgemein zugegeben werden. So wird
beispielsweise bei Speisezimmerteppichen an der Seite , wo der Herr
und Gebieter des Hauses bei Tische zu sitzen pflegt und sans gone
die Beine bewegt, die erste kahle Stelle im Teppich sich,zeigen. Da¬
gegen gibt es kein Mittel . Einigermaßen laßt sich dieser einseitig
schnellere .Verbrauch dadurch aufschieben, dah nach dem Aus-** » SÄfiS Ä * «wenigstes KfSÄfÄeÄ

«nb Wagen -Ausseher im anderen Dt j (goiommnst 195 Küchen- gleich auf zwei Stellen ruiniert , aber langsamer . I mit einem dünnen , wollenen u-ucye oeoeen. j <.uu)
totig sind. Außerdem sies>m im Dienste der G s ! ) l Wagen- I lieber das Reinigen und Waschen von Teppichen, die nn Ge- I Warmwerden ist der Ausschlag sofort zu erneuern . D>e
angestellte, 238 Kellner, 197 Hausdiener , p Emilen , brauche schmutzig oder fleckig geworden sind und dadurch eine stumpfe kühlende Wirkung derartiger Kompressen macht man sich bei allen
8tzge ^ ÄMe ? ^ La-Ae?e? ^und and?r? ^̂Handwe'rke^ insgesamt | Farbenwirkung zeigen, läßt sich IM -ndes sggen: I ^ fruh°ren^Zei- | ^ 4 nbunfl5Suft| „ i)en  zunutze . Die Hitze wird an den feuchten.

GrlunübrttUcbrs.
Aufschläge oder Kompressen. Die Kompressen können je nach

dem Zwecke, welchem sie dienen sollen, kühl oder heiß angewandt
werden. Zunächst sollen Aufschläge kühlen. Sechs- bis achtfach zu¬
sammengelegte gebrauchte Leinwand , auch Rohseide, wird M kuhles

u ■ -. „den , auf die kranke Korperstelle ge-
wollenen Tuche bedeckt. Nach jedes-

Preise für Fensterscheiben in den Personenwagen der Eisenbahnen wendet, .moemnw l . f &e Methode ist das Wa chen und
sind"pdak PubMuni dann von Interesse, w-nn -m °rb chen

üuiue „unn .u >a 0 i-v •. - ■“... r yl „ttriscbuna I Entzündungszuständen zunutze. Die Hitze wird an den seuchteii,
hot man w° si vew kühlen Ausschlag abgegeben und läßt ,an der betreffenden

ierenz in Stockholm haste beschlossen, diese Preise auf der Rückseite
der Oierätcnnchwcise der Personenwagen anzubringen . Für die
preußischen Staatsbahnen läßt jetzt die fisenstahndirektton Berlindiele Nerieicbniiie Herstellen. Bel dem V -Zug- und Schlniwagen
kostet die Scheibe eines rahmlosen Fensters 20 Jl,  an der Ems eig -
oder Schiebetür 3 Jl,  cm der Tür der Stirnwand 2,80

_ Jl.  Ein

WML-SWTWWSW -LÄch-NÄS
3 Ji,  in den Nebenräumen 3,50 JL  Die Schelde ei -
fensters kostet 1,50 Jl.  Die Scheibe emcs großen Spiegels kostet9
■* ' Tage eine Hochstaplerin verhaftet worden
die ,wch den, Vorbild der Madame Humbert ihre Schw.ndelE
verübt hat . Sie wohnte in emem vornehmen Hotel im Wiener
Villenviertel Hietzing mit einem Manne , den sie als ihren Gatten
nusaab und nannte sich Gräfin Sarnheim . In Wir lichkeit ist sie
die Tochter von Arbeitercheleuten, die bereits verstorben sin ,
Ileibt Anna Wurm Die Wurm begann einen leichtsinnigenLevens
wandA "und lernte aus der Straße einen Ossizier kennen dem sie
vorschwindelte, sie sei als Gräsin Sarnhenn Erbm eliwŝ Mllwne^

Une einfachere und schneller wirkende Methode ist das Waschen
All reiben der Teppiche mit Benzin . Zu die ein Zwecke sollten m seder

Benzinwäsche der Teppich mit dem bekannten Handbesen aus ^
sorgfältigste abgekehrt, ausgekehrt und durchgekehrt worden ist, da¬
mit kein loser Staub und Schmutz mehr darauf haften. Man stimmt
NUN dieses Plüschläppchen, gibt °in̂ n °rdentl,chen Guß Benzin aus

ten Stelle nach. In neuerer Zeit hat man Ktthlschläuche fabriziert,
durch die fortgesetzt kaltes Wasser läuft und denen man durch ver¬
schiedene Windungen auf der kranken Stelle beliebige Formen
geben kann. Bedecken die Kompressen zugleich eine offene Wunde,
wie das bei komplizierten Beinbrüchen, Quetschungen usw. öfters
vorkommt, so darf nur Verbandmull , eventuell mit Verbandwaite-
Einlage zur Verstärkung, benutzt werden. Außerdem verwende
man z,l derartigen Ausschlägen nur abgekochtes(und nachher natür¬
lich wieder abgekühltes) Wasser. Beide Vorschriften gelten auch für
solche Aufschläge, die man auf verhärtete Geschrmilste legt, um ste
zum Erweichen und Ansgehen zu veranlassen. Derartige Anwen¬der Flasche"dÄä 'uss kniet aus den Teppich und reibt denselben in Damit heiße

seiner ganzen Fläche sorgfältig ab, indem man immer wieder einen I « 0 - . Temperatur länger behalten und darum wirksamer
neuen Benzinaufguß auf den Lappen gibt, wenn er trocken gerieben Kon p ll P rÊndung von Breien (meist Lein-drei- und vier- neuen Benzinaufguß auf
ist. Wenn der Plüschteppich nicht nur im gewöhnlichen Sinne be¬
schmutzt ist, sondern durch Uebertragen von Parkcttwichse. oder
durch Ruß oder irgendwie durch fettige Oele beschmutzt und beschä¬
digt ist, dann reicht die Venzinwäschemanchmal nicht aus . In solchen
Fällen kann man Seisenspiritus verwenden, m.t dem gerade ° ver¬
ehren wird , wie oben bei der Benzinwasche beschr,ebel, Will man
noch besseren Ersolq erzielen, dann ist cs m beiden Fallen , sowohl
bei der Benzin- als auch bei der Seifenspiritus -Wäsche nützlich,
w nn man Ln ganzen" Teppich vor der Wäsche mit Weizenmehl
überstreut und dieses Weizenmehl mit dem besprochenen̂ Pln,ch-
läxpchen erst gründlich in den Teppich hmemreibt . Das Mehl pfleg
dann Fett und Staub in sich auszunchmcn und nunmehr wird rmttels
der nacbfolaenden Benzin - oder Seifenspiritus -Wasche das Mehl
wieder aus dem Teppich herausgewaschen und mit diesem Fett und
Staub . Da i.n besseren rot gemustert- und rotgrund .ge Tepp ch

mögend das für sie in der Oesterreichisch-Ungarischon Bank er- ^ auv wa » - und bei normalem Gebrauche
legt eh das sie aber erst in einiger Ze t ausbezahlt bekommen könne auch bc der ,mg,attig ren De ^ zunchmen pflegen so wird man
Der Offizier glaubte ihr und schoß ihr aus femem 40 000 Kronen sehr Benzin- oder Seisenfp.ritus-
betragenden Privatvermogen zunächst gelegentlich, ^ hstst.„ , "̂rde Wäsche mit demselben Plüschläppchen den Teppich nochmals mck

feteSto ., ■

sind, macht man sie auch unter Anwendung
mehl), die man zwischen Leinentiicher packt. Der wichtigste der
heißen Aufschläge ist die Dampfkompresse. Ein mehrfach zusammeii-
gelegtes Stück Leinen (Handtuch usw.) .tauch man m möglichst
heißes Wasser und windet es schnell l,nd kräftig aus . Um ein Ver¬
brühen der Hände zu vermeiden, legt man cs zu diesem Zwecke
zwischen ein zusammengelegtes trockenes Handtuch, oder man taucht
nur die Mitte (das zweite und das drit.e Viertel) der Kompreste, die
man in diesem Falle etwas länger machen muß. ins heiße Wasser
so dah man das erste und das vierte Viertel in den Händen, die
dann mit dem heißen Wasser nicht in Berührung kommen behalt
und dann die trockenen Enden rückwärts umlegt. Diese heiße Kom¬
presse kommt nun zwischen ein wollenes Tuch, das an ,einer Seite
einen Schutz vor direkter Berührung mit dem Körper bietet, an der
anderen Seite aber ein zu schnelles Ausströmen der Warme hindert.
Die Dampfkompresse soll immer heiß sein, darum muß ,ie oft er¬
neuert werden. Um das zu vermeiden, benutzte man die Leibwarm-
tlasche aus Blech, die in jedem einschlägigen Geschäft zu haben ist.
Mm, süllte sie mit heißem Wasser und bedeckte sic an der dem
Körper zugekehrten Seite mit einem feuchten Fleck. Wegen der
naheliegenden Gefahr des Verbrühens lege man die Dampfkom-
xresse vor dem Gebrauch an seine Wange. — Nach Abnehmen dev



Mm 'pfkompresse wasche man alle feucht gewordenen Körperstellen
jab. Die Dampfkompresse ist ein vorzügliches Mittel zur Schmerz¬
stillung . Auch wirkt sie ableitend auf innere Organe und wird des¬
halb gern bei Erkrankungen der Atmungsorgane verordnet.

Zn der haut oder unter den Nägeln befindlichen Splitter müssen
sobald als möglich herausgezoge » werden , hierbei darf der Fremd¬
körper nicht gedreht werden , er ist in der Richtung , in der er ein¬
drang , wieder zu entfernen . Bei einer eventuell zurückbleibenden
Entzündung macht man kalte Umschläge . Zu beachten ist, daß man
bei allen Verletzungen der Hand die Ringe abnehmen muß , da sie
nach eingetretener Schwellung nur mit Schwierigkeiten zu entfernen
sind.

Vrmter Allerlei.
Saarbrücken . Zwei kürzlich an Pilzvergiftung erkrankte Kin¬

der sind im Krankenhause gestorben . Ihre Mutter schwebt in
Lebensgefahr.

Köln . Der Kölner Männer -Gesangverein hat einstimmig den
Beschluß gefaßt , sich am Wettsingen um den Kaiserpreis in Frank¬
furt Ende Mai oder Anfang Juni 1913 in ansehnlicher Stärke zu
beteiligen.

Herne i. W . Donnerstag abend wurde der 25jährige Maurer
Rochus Frach , der bei seiner Schwägerin , der Ehefrau des Maurers
Robert Frach in Logis war , neben seiner Logiswirtin in der Küche
tot ausgefunden . Beide Leichen wiesen Schußwunden auf.

kiel . Unter dem Verdacht , 41 Aktien zu je 1000 Mark der
Hamburger Freihasenlagerhaus -Gesellschast gefälscht zu haben,
wurde der Direktor der hiesigen Filiale der Aktiengesellschaft Körting,
Georg Neudeck, verhaftet . Dem die Untersuchung führenden Kri¬
minalkommissar Kleinschmidt gelang es, das gesamte Material , mit
dem die gefälschten Aktien hergestellt waren , in einer hiesigen
Druckerei zu beschlagnahmen . Mit der Firma , deren erster Leiter
in Kiel der Verhaftete ist, hat der Fall nichts zu tun.

Das teuerste Grundstück in Berlin ist das 18,5 Quadratruten
große Eckgrundstück Leipzigerstraße 113 und Mauerstraße , das so¬
eben für den Preis von 2 750 000 Mark in andere Hände überging.
Das macht für die Quadratrute 120 000 Mark , was im Berliner
Grundstücksverkehr einen Rekord bedeutet . Der bisherige Höchst¬
preis pro Quadratrute war 100 000 Mark.

Lus Anhänglichkeit an ihre Katze, die sich 15 Jahre in ihrem Be¬
sitze befand , hatte eine in Neucölln bei Berlin verstorbene Witwe

als letzten Wunsch bestimmt , daß das Tier an ihrem Grabe er¬
schossen und dann zu ihr in das Grab versenkt werde . Die Katze
war lebend hinter dem Leichenwagen hergetragen worden.

Während des Manövers verirrt . In Abtnaundorf bei Leipzig
wurde ein völlig ermatteter und der Sprache nicht mehr mächtiger
Knabe vor der Tür eines Gasthofs aufgefunden und ins Leipziger
Krankenhaus gebracht . Der Knabe war während der Manöver den
Soldaten nachgelaufen , dann umhergeirrt und schließlich vor
Hunger und Mattigkeit zusammengebrochen . Seine Angehörigen
haben noch nicht ermittelt werden können.

neueste Nachrichten.
München,  21 . September . Im Finanzausschuß der Abge¬

ordnetenkammer stand gestern der Staatsvertrag mit Preußen hin¬
sichtlich der Lotterie -Gemeinschaft zur Verhandlung . Nach den Er¬
klärungen des Referenten Speck (Ztr .) ist als sicher anzunehmen,
daß sich der Ausschuß nunmehr bei der Abstimmung am kommenden
Montag für die Annahme des Vertrages aussprechen wird.

Darmsiadk , 21 . September . Gestern begann hier der dritte
Kongreß für Säuglings -Fürsorge . Das Großherzogspaar hat sein
Erscheinen für Samstag zum Kongreß zugesagt . Gestern nach¬
mittag hielt gleichzeitig die großherzogliche Zentrale für Mutter-
und Säuglings -Fürsorge in Hessen ihre ordentliche Mitglieder -Ver-
sammlung ab . Nach dem Geschäftsbericht beträgt das Vermögen
der Zentrale zur Zeit 500 000 Mark . Aus der Flugsport - und Post-
karten -Woche sind insgesamt 102 289 Mark dem Patronat zugeführt
worden . Ein greifbarer Erfolg der Bestrebungen der Zentrale liege
darin , daß die Säuglings -Sterblichkeit in Darmstadt , die in ' den
Jahren 1906 bis 1910 13,7% betrug , in dem heißen Sommer 1911
nur 12,7 % betragen habe und für dieses Jahr nur 8,5 betragen
würde , im Landkreise Darmstadt 5,5 % .

Hannover , 21 . September . Bei dem Zusammenbruch der Hil¬
desheimer Rohzucker -Agentur Iünke und Giesecke beläuft sich die
unterschlagene Summe auf mehr als eine Million Mark . Die
Unterschlagungen sind durch Buchsälschungen verschleiert worden.
Beide Inhaber , die bekanntlich Selbstmord verübt haben , hatten
sich kurz vorher noch in Lebensversicherungen aufnehmen lassen.

Berlin . 21. September . Durch eine Pulverexplosion im Vei-
suchsraum der Sprengstoffabrik Rheinsberg bei Wittenberg wur¬
den drei Beamte und ein Arbeiter schwer verletzt.

Heidelberg,  21 . September . Nach dem Genuß von Leim¬
bach-Wasser sind in Baiertal zahlreiche Personen an Typhus er¬
krankt . Ein 17jähriges Mädchen ist bereits gestorben.

Gotha,  21 . September . Der Stadtrat von Gotha hatte sich
an die Regierung des Herzogtums gewandt mit der Bitte , Maß¬
nahmen für die Aufhebung der Einfuhrzölle auf Fleisch und Vieh
zu treffen . Darauf ist dem Stadtrat jetzt von der Regierung der
Bescheid geworden , daß die Staatskasse bei der Einfuhr von billi¬
gem Fleisch und Vieh für die ärmere Bevölkerung die Einfuhrzölle
übernommen habe.

München,  21 . September . In den Lagerhäusern der
großen Speditionsfirma A. Wetzsch am hiesigen Zentral -Bahnhof
ist heute nacht 11 Uhr ein Großfeuer ausgebrochen . In den mit
Speditionsgütern aller Art gefüllten weiten Hallen ist durch das
Feuer und Wasser großer noch nicht übersehbarer Schaden ange¬
richtet worden.

Innsbruck,  21 . September . Auf dem Hauptbahnhofs kroch
gestern abend ein junger Heizer mit einer elektrischen Lampe unter
den Tender seiner Maschine . Dabei kam der Strom der Lampe
mit den Eisenteilen der Maschine in Berührung und der Heizer
wurde auf der Stelle getötet . . Die Lampe hatte 200 Volt.

Wien,  21 . September . In der Theresienstadt erschoß sich der
Unteroffizier Feint vom Infanterie -Regiment Nr . 42. Es ist dies
seit kurzer Zeit der fünfte Selbstmord bei diesem Regiment.

Paris,  21 . September . Der Direktor der Gasanstalt in
Poitier beging Selbstmord , weil er sich durch Beschwerden des
Publikums über die schlechte Beschaffenheit des Leuchtgases in
seinem Ehrgeiz gekränkt fühlte.

Paris,  21 . September . In Carmaux stürzte das Gerüst
einer im Bau befindlichen Dampfmühle zusammen . Vier Maurer
wurden getötet , 15 verletzt.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Zorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel , sämtl . in Biebrich . Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Spiegelsaal „Zur Krone".
Sonntag , den 22 . Sevtbr . 1912 , von nachm. 4 bis nachts 12 Uhr

TanZ 'Belnstipng
D . Philipps Tanzorchester . — Soldaten frei . [220®

ES ladet ergebenst ein V

Neuftädter Kirchweih
Sonntag , den 22 . September , in sämtlichen Räumen des

Restaurant „ Weihergarteu " .
Alle Bewohner der Haupstadt Hochheim aus Nord , Süd , Ost

und West werden hierzu freundlichst etngeladen.
Für die nötigen Speisen , sowie offene und Flaschenweine

nebst einer guten Tanzmusik ist bestens nesorgt.
Zu wiedermaligem Besuche ladet höflichst ein

fi &d Fleischer
_ „3mn Weib ergarten ".

Pferdeverkauf.
Am 23. ds . Mts ., S Ahr vormittags , werden auf dem Hofe der

Goldenen -Roßkaserne zu Mainz eine Anzahl überzähliger

Dieustpferde
öffentlich meistbietend versteigert.

Dragoner -Regiment Nr . 6.

staöt- U Sparkasse
zu Biebrich am Rhein.

Telefon Nr . 50. Postscheckkonto Frankfurt a . M . Nr . 3923.

Die Kasse ist von der Königs . Regierung als münde !-
sicher erklärt : für die Spareinlagen
haftet außer den nach Regterungs-
Borschrist unbedingt sicher angelegten
Kapitalien der Kalle noch die Stadt
Biebrich mit ihrem Vermögen und ihren
gesamten Einkünften,

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe 3 '/i %
mit Verzinsung vom Einzahtungstage
bis zum Rückzahlungstage.
Bei Spareinlagen mit ' /, oder 1 jähriger
Kündigungsfrist entsprechend erhöhte
Zinssüße.

Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung bezügl . der Spar¬

guthaben durch die Satzung gewähr¬
leistet - insbesondere dürfen den Steuer¬
behörden nach gesetzlicher Vorschrift
keinerlei Auskünfte über die Sparer
und deren Einlagen gemacht werden.

Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen
ohne Unterbrechung der Verzinsung und
ohne jegliche Kosten für den Sparer.

Vermietung von Stahlschrankfächern zu 3, 6 und
10 ^ pro Jahr in dem nach dem
neuesten Stande der Technik neu¬
erbauten Tresor der Kasse.

Ausgabe von Haus -Sparbüchsen.
Kaffenlokal : Biebrich , Ratbausstraße 59.
Geöffnet von 8—12'/, und 3—5 Uhr.

__ Der Vorstand.
Seit 21 Jahren behandelt arznei - und operationslos

Frauenleiden
+ '

aller Art bes . Entzündungen , Verlagerungen,
Verwachsungen , schmerzhafte Perioden etc . [423a
Fraa Anna ialecto, Sf * Brandt

Institut für Natur - und elektr . Uchtheilverf .. Elektro¬
therapie etc ., Wiesbaden , Kaiser -Friedrieh -Ring 92.

Sprachst . : Dienstag , Donnerstag u . Samstag 2 —5 Uhr.

Städt .PoMe0ntLehmnstali.
• Abteilungen für Maschinenbau.  FVi6 rf 1h £rHpssentl

. ^Elektrotechnik,Architektur  JSSSf 1!
und BäU'JnßßPIBUtWBSßH. .yzBahn -Std.imn Frankfurter

ProqrammSLuonn dt durch das Sakretariaj
'er Semester April mm

Sonntag , den 22 . September 1912.
Katholische Kirche.

7 Uhr Frühmesse . SV, Uhr Hochamt . 2 Uhr NachmittagsgotteS-

Evangelische Kirche.
Vormittags 10 Uhr : Gottesdienst . Feier des Kirchweihfestes.

Mir1. AM. kein Ladern
Daüer meine Gberaü üebaimie Billigkeit

liftlfs SS

aus prima deutschen und engl.
Stoffen , in hocheleganter Aus¬
führung . Ein grosser Teil ist
eigene Herstellung , daher
Ersatz für beste Mass -Arbeit.

Für Herren 1- und 2 -reihig

49 °° 4200 3 § oo - 34 oo

3800 1850 14 00 1150

Für junge Herren
von 14—20 Jahren

10 50  1250 1600 j9 00

3300 370 ° 3100 9400

Kieler Mäntel
blau und engl , gemusterte Stoffe

000 g85 H75

7 50 9 75 18 50

Loden -Joppen
mit gutem , warmen Futter,

Falten und glatten Fassons.
Für 1(100

Herren

I900 8oo
1600 1300

6°° 400
Für Knaben

gSO g25 4OO 0Z0 g 00
Alles in 25 verschiedenen
Grössen fertig am Lager!

Wasserdläte Cap& Bazener Mäntel.Spillflip
für Herren und Knaben riesig billig.

Frau Lfiwensteio Wwe., laioz
Kein Laden ! IS BaIlIBl2 ©fsSfP . LZ Nur 1. Stock!

1 Minute vom Haupfbahnhof.

WWW

Jedem Paket Schneesfernwolle „ „„ w,

Strick - ti. Häkelanleitung
und Mustervorlagen gratis bei

zur Selbstanfertigung von Sportkleidung
d_ für Erwachsene und Kinder! r
SterBwoIl-Strarapf-«.Sockengüräe
sind die fassten un(i im Tragen die billigsten!

jj

Sternwoll-Sp-mnarei, fiitona-Bahrenfeld.  1
haben in Hochheim bei Ph . Burckhardf . 12H

»NMrM lernet)
Parterre -Wohnung (4 Zimmer
nebst Zubehör ) zum 1. Oktober
zu vermieten . 215H

Näheres daselbst. __

Institut Bülteß&JSte
.Ilmenau i. Thür . Prosp . frei"

t
Draütgitter , Drahtgeflechte

Wetnbergsdraht , Stacheldraht
Alois KIeim , Maiaa®,
Seilergasse 14. Telephon 95.

Preisliste gratis und franko.

]Pfais©s S
eigner Arbeit mit Garantie
Mod . 1 Stud .-Piano 1,22 h. 450

„ 2 Cäeilia „ 1,25 „ 500
„ 3 Rhenania A 1,28 „ 570
- 4 , B 1,28 „ 600
„ 5 Moguntia A 1,80 „ 650
n 6 „ B 1.30 „ 680
n 7 Salon A 1,32 „ 720
» 8 „ B 1,34 ., 750

usw . auf Raten ohne Aufschlag.
Monat 15- 20 Mark Kasse 5%

Willi . Müller , 1a
Kgl . Svan . Hof -Piano -Fabrik
Gegr . 1843. Mainz Münsterstr .3.

Mir. Schwach-
> strom-

tNeuanlagenu . Reparaturen)
j führ : aus 3.89] \

Adolf Bost . Weiherg . 28.

IIMSONST ERHALTENDE!

ist bas Merkmal der
Bureaux und Fabriksäle
und den Ammngsorganen
in hohem Maße schädlich.
Darum neigen so viele
Beamte und Arbeiter bet
rauhem Wetter zu Husten
und Heiserkeit . Denmeisten
sind dieWvbert -Tabletten
zur Linderung des Huste
und Befreiung des Rache
vonder Verschleimung schon
bekannt . Bitten Sie Ihren
Kollegen darum , wenn Sie
keine haben . Sonst er¬
halten Sie in allen Apo¬
theken die Schachtel tu
1 Mark . /-

Niederlage in Biebrich
bei : Hof -Apotheke , Mainzer
Straße 30.

Ziehung27.u.28 .August

Hamoverscfie
Lotterie

!zu Cuuslen des Krieoerlieinis. !
250.000 Lose ä Mk. 1.— |

j 7052 Gewinne Ira WcrlevonMark|

ssoöö
Gewinne imWerie vonKarK
30000
IOOOO

Lose Ä M.
13 Lose für Eft. SO. — |

[ Porto und Liste 26 Pf . extra.
In allen Lotterie -Geschäften u.
den durch Plakate kenntlich.

Verkaufsstellen zu haben.
A. MoIIJnjf, Hannover-Berlin

Lennestrasse 4.
Lose-Vertrlebsgesellschaft
Berlin dL, Monbijouplatz 2.

Bezugspreis : n
Bringerlohn ; z
ohne Bestellge

M 149.

Amtliche1
der Stadi

Nach dein Versiehe
1911 (R .-G .-Bl . S . 98
ihren Arbeitgebern
trauensmänner wählet
tenausschüjse , die Sch
können von der Reich
schüssen bei Erledigtm
spruch genommen wer
ten bei der Ausführur
für Angestellte.

Die Wahlen der
herbste d. Is . stattfiv
sicherten Angestellten
eine von der Gemein
Zahl der von ihnen
stellten . Die Versiehe
der Angestelltenversich
stellt , insoweit sie nich
setzung für die Ausste
sicherte Angestellte zr
Versicherungskarte , i

Alle verjicherken 2
von der Ausgabestelle
erhältlich sind, ausgef
ihrem Arbeitgeber , so
drucke einer Aufnahn
zu lassen und unter L
Ausgabestelle ihres 1
ficherungskarle zu be
den Vordrücken auszt

Als Ausweis ist
gebenenfalls die Quitt
Versicherung vorzuleg

Versicherte Ange
einer Verficherungska

Die Arbeitgeber,
den aufgefordert , bis
Bescheinigung über d
versicherten Angestell
gung können sie zur

Ausgabestelle ist
' hochheim a . Mc

Ein neuer Entn
des Heu - und Sauer
liegt vom 23, Sepie!
im Rathause , währt
steht es frei , währei
Wurf bei dem Magis

hochheim a. M.

Die Lieferung i
und zwar für die Ze
geben werddn.

Angebote sind I
reichen.

Hochheim a . M

Die Anlicferum
1. Oktober 1913 soll

Zu liefern sind!
1. Nußkohlen I,

für die übrige
2. Eierbriketts,
3. Unionbriketts,
4. Antracit

Alle Lieferung!
Angebote pr . l

11 Uhr im Rathaus
Hochheim a . A

Die Streustrol
lassung des Dunge-

Dienstag , de
im Rathaus hier o

Hochheim a . fl

Im Nachstehei
gesetzes vom 7. 2st
sicht Traubenmaisl
Herstellung von h
merken , daß die r
stand (Magistrat)

ß 3. Dem o
most oder Weine,
Traubemnaische , !
fetzt werden , um
weise Alkohol ode
als es , der Befche
kunst in guten I
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